
A n s t a t t  Fragen zu We, «stellen -sie Fragen. ; j  
jedoch «solche, die sie schon -als geNst ihren Le- .1 

iferm' gleich 'Mieder iizwofÄhren. ^ v i e  Frage -j 
wurde, wie richtig bemerkt -wurde, zu  einer 
grundsätzlichen ausgerollt, nämlich dahin ge- ,| 
henid, c»b die Minderheit  ein lRecht habef.s.s." 
f o  legen die Nachrichten die Frage  nieder. -
I h r e  Antwort -lautet: „«Von einem. Recht zu i j  
reden ist ungutreffend . . 

D a s  Regierungsblatt vertritt  immer noch t 
den- -mehr a l s  sonderbaren Standpunkt :  die .-
Mihvheit ifann und darf nicht nachgeeven. da s  1 
mindechsitliche Unterland h a t  ikeiin iRecht, die \ 

, Mehrheit bestimmt, d a s  Unterland «hat Zu ge- ! 
horchen. Und id-cuzu noch einer Alchen! Kriegs- x 
erklärung m die Unntexfönber M'resse die 
lUeberischrist „Friedensposounen" geben, paßt 
eben zum St ie l  der  „Oberrheinischen". Schö- ^ 
n e r  Friede! D e r  Wille des edelsten. -aller Für-  , 
isteti-, -s-o wie der Wille des Bo-l-kes ist d e r  Frie- ^ 
de. Wie kann !a>ber Friede «herrschen, -wenn , 
m a n  de>m -Volke, worunter -auch das  Unter- , 
iland zu verstehen 'ist, die unveräußerlichen ( 
Rechte -abspricht, im Moment, da >sie diese in 
An.spru-ch nehmen -wollen, die >in -der Versals-
isung geschützt sind durch die Bestimmung der ^ 
Anwesenheit de r  Zweidrittel der -Abgeordne
ten im Landtag. Und dann  noch die schöne 
Phrase: „ I h r  'habt -kein Recht, in  de r  Ber- ! 
sasfung bestimmt!" D a s  ist -allerdings Air ihre ^ 
Anhäng-er bestimmt, denen si-e ein weißes , 
B l a t t  -solanige erklären, b i s  es ihnen- schwarz ^ 
vor  deii"'Augen wird. Natürlich unter  s-olchen 
Umständen muß ihre ganze Par te i ,  w e n n  die 
Pos-au-nen -aus -ihren Organ ertönen, glauben, 
denn es -steht -ja «schwarz-aus weiß geschrieben. . 

Bitte, z-umas h a t  -man die Demokratie ein
geführt, um das  diktieren zu erleichtern oder 
u m  dem BM-e  mehr Rechte zu geben? Zuwas  
wählen w i r  Unterländer eigentlich, vielleicht 
n u r  -darum, daß, di Abgeordneten wieder ein- ' 
mal  ein Daggeld -aufschreiben «können- u n d  der 
T a g  vorüber ist, oder d-as Volk zu -vertreten, 
den Willen des Unterlandes, das bekanntlich • 
nach den alten «Regeln auch zum Wolke -gehört, 
dem in der Demokratie die gleichen Rechte 
Aiste-Hen wie -dem -Oberlande .zu -gemeinsamer 
Arbeit. Solltejedoch sich der eine oder der an-
dere im Diktieren versehen, d. h. dem Einen 
die -Gleichberechtigung entziehen -wollen, so 
süchtzt den Diktierten die Verfassung dadurch, 
daß sie ihm die Möglichkeit gibt, auch die 
Herrschest der Dikta tur  zu unterbinden, in-
dem -er die Anwesenheit der Zweidrittel im 
Landtag entzieht. 

Die Vormundschaft die die Oberländer aus 
uns  ausübenwollen,  werden und  -können -un-
s-ere Vertreter, -die Abgeordneten, niemals 
-anerkennen, entweder dürfen w i r  mitreden, 
m i t  hineeinsehen oder -wir -schweigen: haben 
w i r  »keine Mechte mehr, so halben -wir auch 
keine Pflichten mehr, auf deren Erfüllung 
-auch eine «DiktaturregierMg angewiesen ist. 

Die «kritische Lage -ist nicht durch u n s  en!t-
standen, sondern durch das Weigern der Ober-
länder Abgeordneten^, die -unsere Unterländer 
Vertreter  nicht «für sähig betrachiten, denMann 
W bestimmen^ dem- w i  das  Vertrauen- js-chen-
-Ken, e s  ist dies  für ' s  erste -e-in!e Beleidigung 
gegenüber dem Unterlands. 

-Gehen unsere Abgeordneten von unserem 
Rechte ab, so verraten« sie da s  «Unterland und 
werden so ZU Verrätern  -am V-M-e. I c h  glau
be, daß  sie sich woh l  hüten werden, d i e s  zu 
tun. New,  sie haben i m  -Gegen-teil die Gefahr 
im erstenAugeniblicke erkannt  u-nd -wird ihnen 
die Geschichte Liechtensteins hiefür einmal 
danken. 

Nachtrag zum Artikel .Meinbau" in vori
ger Nummer ds. B l .  

I m  vorigen Artikel soll es  heißen «feucht-
warme Witterung, nicht „fruchtwarme", .fer
n e r  „Holzbütte", -nicht Holzhütte. 

Zudem sei nachgetragen, d a ß  sich da s  Ver-
hältnis 1 . 5  u/« f ü r  die erste Bespritzung n u r  

fe sorgsam ihre Blumen, las und schrieb und 
war  so glücklich, a l s  man  e s  eben fein kann, 
losgerissen vom Mutterherzen und der teuren 
Heimat, "hre Gedanken beschäftigten sich viel 
mit  Henri, der sich in seiner Zurückhaltung 
stets gleich blieb und nicht ein Wort  über sei-
nen innern Zustand oerlauten ließ. 

Während nun Henri seine Zeit zwischen 
Arbeit und Selbstprülsung teilte und n u r  so 
viel im äußern Leben sich bewegte, a l s  es die 
Notwendigkeit erforderte, stürzte sich seine nach 
Vergnügen und Zerstreuung lechzende Schwe
ster i n  die hochgehenden Fluten der glänzend-
sten Feste, Theater, Bälle und -Gesellschaften. 
S i e  w a r  n u r  so lange in  ihrer Wohnung, als  
sie Zeit  nötig hatte, um zwischen den einzel-
nen -Vergnügungen auszuruhen und Kraf t  für 
neue zu gewinnen. 

I h r  Bemühen bei der F r a u  -des Ministers 
w a r  von bestem Erfolge; ihr-»Gema-hl erhielt 
ein Notar ia t  in P a r i s  m i t  dem Bemerken, er 
-könne es nach Belieben antreten. Madame 
Fresnau  w a r  überglücklich, denn n u n  konnte 
sie j a  beständig in P a r i s  leben. S i e  stürzte sich 
mit der  ganzen Leidenschaftlichkeit ihrer  ge-
nußsücht'igen Seele  in den S t r o m  der rauschen-
den Vergnügungen und ih r  einziger Kummer 
w a r  nur  der, daß sie manchem entsagen mußte, 

sür ältere 'Reben versteht. F ü r  junge Grub-
reden ist die liprozentige Lösung bei  der er-
sten Bespritzung vorteilhafter."- • 

Zur  Bekämpfung des  echten Mehltaues 
f-ollten sich die Winzer jetzt schon mi t  SMwe-
sel-Kupferazeta-t versehen, desgleichen A K r  
Bekämpfung des  Heuiwurmes mi t  Bleiame-
MtoK/ Darüber  näheres in nächster NunOner. 
- «Es: sei hier zugleich auf die Notiz. in letzter 
-Nummer des «Bolksblattes «hingewiss-en: 
Kurs über Bekämpfung von Schädlingen^ tfer 
Rebe unter besonderer Berücksichtigung arsen-
haltiger Spritzmittel, a m  14. d. M.. Dau^r-1 
Tag. Anmeldefrist bis 1v. d. M. Ort: Wädens-
!w>i-l. 

E s  wäre höchst wünschenswert, wenn jede 
Gemeinde, in der Weinbau getrieben wird, 

eine Person zu diesem Kurs auf Gemeindeko-
sten entsenden würde. E s  .würde sich sicher loh-
nen. -Andere Zweige werden- -auch subventio
niert, -warum soll gerade der Weinbau stief-
mütterlich -behandelt werden? Die Kosten für 
einen Tag  find ohnehin -minimal. 

Die A-nst-altsleitung -kommt -auch u n s  Liech
tensteinern- sehr freundlich entgegen. Diese 
Kurse selber sind unentgeltlich. 

Aus zur  Dat! Winzerheil! 
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Bericht aus den Regierungssitzungen. 
1. Die .Konzession für eine Handelsagentur 

wird erteilt. 
2. E i n  Bericht der -Generail-direktion der öister-

reichischen Bundesbaihnen über die Verbes
serung der Bahnschr-an-kenÄM-ung wird zur 
.Kenntnis genommen. 

3. Ein- Jnitiativbegehren des August Frick und 
Genossen sür ein Gesetz betr. die Bautätig-
-keit wird veröffentlicht. 

4. Aus -Grund der durchgeführten -Kontrolle 
der ausländischen Arbeiter werden -verschie-
dene Perso-nen mi t  Strafen, belegt. 

5. Der  Ko-ntrollbericht der -ostschweizerischen 
Treuhandgesellschaft über das  Äavenawerk 
-für 1925 wird  mi t  dem Antrag -auf Geneh-
migung a n  den Landtag weiterge-leitet. 

6. Zugfolge des -Seuchenausbruchles i n  Haag 
werden- -strengste -Verschriften erlassen. 

7. Jahresbericht der  S p a r -  und Leihkasse sür 
1925 wir-d mit  dem Antrag aus Genehmi-
gung a n  den Landtag weitergeleitet. 

9. D a s  S t a t u t  der WirtschDftshiammer wird 
genehmigt. 

Balzers -HEinges.) I n  letzter Zeit  -Konnten 
wi r  gar  -oft i n  den- 'Liechtensteiner. Nachrichten 
Artikel -les-en, von einem Ausland-liechten-stei-
ner. I c h  glaube Kaum, daß, e s  diesen Schrei-
iben ls-o sehr :u-rn das  Wohl -und Wehe -unseres 
Ländchje-ns ist, -als -vielmehr um das Ligene I n 
teresse. Vielleicht h a t  der -eine ein gutes I a h -
resein-kommen von- hier, der  andere «sehnt sich 
vielleicht noch «stark danach. D a n n  -konnte m a n  
im gleichen Bl-att schon längere Ze i t  Artikel  
lesen, betreff der  Arbeiter im  Auslan-de. W e n n  
«man diese vichtig überdenkt, m a r  e s  nichts cm-
deres a l s  eine Hetze der  Arbeiter gegen e ine  
andere Seite. I c h  glaube, daß mi t  Derartigem 
den wenigsten Arbeitern geholfen ist. Mcm-
cher Arbeiter, der sich das  ganze J a h r  -abmüht, 
m u ß  noch Geld en-tlehnen und zu  6% Prozen t  
verzinsen. Wieder andere müssen sich das  ga-n-
ze J a h r  .plagen, -um durchzukommen m i t  ihrer 
Familie, -während vielleicht ih r  Water -und 
Groißvater -einen, Sparpfennig auf die S e i t e  
legten, d-a-mit -ihre Kinder i n  größter No t  et-
-was hätten. Also ihr Herren Schreiber, sorget, 
daß diesem und jenem geholfen wird mit Ta-
ten. nicht nur mit Hetzereien. Sorget,  diaß der  
Zinsfuß heruntergesetzt wi rd  und in. Sachen 
de r  Aufwertung auch b-ald etwas geschieht. — 
Wo .ein Wille -i.-st, ist auch ein- Weg. 

weil sie nicht alle zugleich genießen konnte. 
E s  war  neun Uhr abends, a l s  sie strählend in 

DiamantenglanZ und Seide -vor ihrem großen 
Ankleidespiegel stand. Io-fepihine befestigte 
ihr einen silberdurchwirkten Schleier in  das  
H a a r  und steckte einige Kamelien in die Lok-
Ken. 

„Sie zittern, mein Kind!" bemerkte Mada-
me; „wenn es S ie  anstrengt, m i r  den Kopf
putz zu ordnen, so rusen S i e  mein Kammer
mädchen. Ich ba t  S i e  nur  deswegen um diese 
Gefälligkeit, weil I h r e  Hände so Zart sind wie 
I h r  -Geschmack." 

„Ich sühle selbst, daß ich Z i t t e r e " ,  antwortete 
Josephine; „ich erschrack über I h r e  Blässe und 
über den Husten, von welchem S i e  s e i t  e i n  
paar Tagen geplagt werden. O, schonen S ie  
sich!" 

_ „Es ist wahr, ich bin etwas blaß," entgegnete 
die Dame, in den Spiegel sehend,- „ a b e r  ich 

: finde, daß  dies zu dem dunklen Kleide sehr 
- gut  steht; mein Husten ist nicht von Bedeutung, 
; gelben S i e  mir  die -Schachtel mit Bonbons ^ur  
1 Anseuchtung; ich sühle n u r  einen leichten 
- Schmerz hier a n  der Stelle, wo ich durch J ä o -
- mes Verschulden mich verletzte. Aber ich giku-
: be sicher, -wenn ich mich im Tanzen ein ro&ig 
, erwärme, vergeht auch dies." 

S! 

Liechtenst. Arbeiter-Verband. Am 2. M a i  
tagte i n  Vaduz i m  Gasthaus ,«zur Au" eine 
außerordentliche Delegierten-Vevsammlung 
des Liechtenst. Aivbeitervertoandes. B e i  voll
besetztem Lokale -wurde die Versammlung 
vom Präsidenten mi t  einer Ansprache eröjff-
net und sodann >ẑ r sehr -wichtigen Tageso öd-
nung  übergegctngen/^ E s  d a m a l s ' e r s t e r  P u n k t :  
«Abänderung d e t  St-cvtuten, welche revisionsbe
dürftig waren, gestützt aus  einen Entwurf 
einer .fünsgliedrigen Kommission, welcher vor-
gelegt und von der Versammlung einstimmig 
angenommen wurde. Fe rne r  -wurde der Cen-
tral-Aüsschuß beauftragt, a n  die titl. Meister-
schast Liechtensteins da s  Ansuchen- z u  stellen, 
-die -Löhne um 10 Prozent  .zu erhöhen, gestützt 
-d-arauf, daß die Lohn-anfätze.im Werhältnisse 
Zum Lebensunterhalt zu nieder gehalten sind. 
Fe rne r  wurde jfo-lgende 'Resolution gefaßt: 
„An die hohe sürstl-iche Megierung! Die außer-
-ordentliche Delegierten-Versammlung des 
Liechtenst. Arlbeiterverbandes, die a m  2. M a i  
im  Gasthaus z u r  -Au i n  Vaduz tagte, h a t  sol-
gen-die «Resolution gefaßt: 1. Die Regierung 
möge dem Landtage zur notwendigen Um-ge-
staltung- der  Gewerbeordnung eine -aus unsere 
Interessen und auf  gefunder Basis ruhende 
Gesetzesvorl-age unterbreiten und -wolle zu  den 
Beratungen und Verhandlungen über die 
neue Gesetzes-vorlage -auch «Vertreter des  
Liechtenst. Arbeiterverbändes «beiziehen. 2. 
Verlangt die Vevs-ammlung, daß  die Regie-
rung zum -Schutze der heimischen Arbeiter« 
s.ch:ast die Kontrolle sremder Arbeiter strenge 
handhabt und zu  deren wirksamen Durchfüh-
rung von Zeit zu  Zeit alle -Arbeitsplätze fron-
trolliert werden. EentraKAusschuß." 

Schaan. (Einges.) A m  8. Mai  1926 .sind es 
2l) Jahre ,  daß Herr Michael «Mayer, «Kapell-
meister au s  To-sters, -die Leitung de r  Harmo-
niemujsik Schaan -übernommen hat. Nach einer 
Zeitperiode, in welcher .'in diesem Vereine 
mehrere Kapellmeister -kurz -auseinander -folg
ten, was  sür eine gedeihliche «Entwicklung 
eines Vereines- absolut nicht sörderlch ist-, wa r  
es sür  Herrn M a y e r  schwer, eine Gundlage zu 
schassesn, a u f  der die Möglichkeit bestand, die 
-musikalischen 'Leistungen zu heben. E s  ist ihm 
dies, -als ehemaligem ästen-. Militävmusiker 
•und dank seiner großen .musikalischen Fähig-
keten, verbunden mit zielbewußter^ unermüd-
licher Arbeit, -im weitesten Maße  gelungen. 
Stolz .können Dirigent und Verein -auf die 
verslo-ssenen 2g Fahre zurückblicken, in denen 
Herr  Mayer  durch -seine Tätigkeit  die Harmo-
niemusik Schaan zu ihrer heutigen Höhe ge-
jphr t  hat.  E s  gebührt hm daher der herzlich-
sie Dank  aller Musikfreunde und D a n k  be-
sonders von Se i t e  der  Harmoniemusik, der  e r  
während so langer Zeit -als Kapellmeister treu 
und aufoip-fernd vorgestanden ist. Möge Her r  
Dirigent M-ayer noch viele J a h r e  seine «künst-
-lerische Tätigkeit n -Schaan ausüben zum wei-
teren Fortschritte der  Harm-oniemuftk und zur  
Freude der ganzen Bevölkeung, bei der e r  sich 
höchster Achtung und Beliebtheit erfreut. M u -
•tig vorwärts  aus  der betretenen Bahn! I n  
der Harmonie «der Töne liegt das  Edle und  
das  Schöne! 

Kammer-Mitteiungen. Zimmer über -den S o m m e r  
zu  mieten gesucht Parteien,  die Zimmer abzugeben 
haben, sinid eingeladen, ihre Adressen der Kammer be-

'kannt zu  geben.. I n  V a d u z  sind gesucht: 2 oder 3 
Zimmer möbl.  oder unmöbl. nicht a n  ider Landstraß«, 
sonnig,  rein. (Jahresz immer) .  

E i n  junger Knecht, -der melken und m ä h e n  kann ist 
nach V a d u z  gesucht. Verläßlicher J u n g e  wird  über 
den S o m m e r  a l s  Ziegenhirt« g«sucht. 

'Nach J l a n z  -ist « in  Mädchen für -Küche un-d Z i m 
mer gesucht. Der  Platz ist gut. D a s  Mädchen m u ß  
bereits gedient Haben und Zeugnisse vorweisen. 

Nachfragen nach Sommerfrischen. -Gasthöfen und 
Kurhäusern -haben eingesetzt. «UnsereGasthöfe u n d  Kur
häuser sind eingeladen, der.KaiKmmer ihre .Prospekte 
zu übermitteln, damit -dies« an die -Fragesteller abge
geben werden können. 

„Es ist wohl vergebens," sprach schüchtern 
Iofephine, „wenn ich S i e  recht innig bitte, um 
I h r e r  Gesundheit willen den B a l l  nicht zu be-
suchen?" 

«Dabei sah das Mädchen der Dame treuherzig 
aber auch recht wehmütig i n s  Gesicht. 

„Ach," rief Madame in Hellem Entsetzen, 
„Sie wären imstande ZU glauben, ich lege mei-
tte herrlichen «Kleider wieder ab, gehe zu Bette 
und trinke -Tee, statt au f  dem -Balle zu glänzen 
und mich zu zerstreuen? Ueberlassen S i e  die 
Sorge  sür meine Gesundheit getrost mir ;  wenn 
es nötig ist, -werde ich mich zu schonen wissen." 

Nach diesen Worten ging sie zur Türe  hinaus 
und in  wenigen Minuten slog der Wagen nach 
dem glänzend erleuchteten P a l a i s  des . . . Ge-
sandten. 

Iofephine sah der Davoneilenden -mit be-
sorgtem Blicke nach, sie konnte sich einer ban
gen -Ahnung nicht erwehren. 

Nachdem jsie I e rome  nach langem Bit ten und 
Zureden zur Muhe gebracht hat te  und erst noch 
manches har te  «Wort, manche Beleidigung von 
dem ungezogenen Jungen  hinnehmen mußte, 
-zog sie sich i n  ihr Zimmer zurück, um einen 
«Brief a n  ihre M u t t e r  zu vollenden. S i e  zählte 

. die Augenblicke, i n  denen sie wenigstens fchrift-
lich mit derselben verkehren konnte, zu den 

A u f  einen Saisonplatz i n  Liechtenstcstin ist zu pri-
vater Fami l i e  «Mädchen gesucht, junge, will ige Kraft 
für allg«m«in<j Arbeiten. E s  ist -Gelegenheit den 
H a u s h a l t  g u t  k«nnen zu  lernen. 

Offene -Stellen i n  .der Schweiz:  Großstückmacher 
nach Zofingen,  Maler ,  «Bau- und Möbelschreiner, Mel-
>ker, Dienstknaben, Konditor,  Coiffeur, Sat t l er ,  M a u -
rer (nach S o l o t h u r n ) ,  Gtzpser nach .Neuchatel, Z i m -
merleute, SiteinbruchaMeiter nach IGlarus, -Gärtner, 
Bäcker i n s  «Berner Oberland, -Portfvuiller: -Köchinnen, 
Dienstmädchen, Mägde ,  -Serviertöchter, Näherin. 

Nach .Vaduz ist zu Herrschast ( 2  Personen) ein 
Mädchen gesucht, -das kochen kann. 

Nach Frankreich sind gesucht: « in  -lediger, tüchtiger 
Melker (freie S t a t i o n  und 4 ,000  frz. -Fr. J a h r e s 
lohn)  ; Karossericsattler, eine Lokomotwfabrik sucht: 
Eisenblccharbeiter, Schlosser, Handformer, Bohrer,  
Monteure,  Dreher, Schmied. El-ektromont-eure 

X o i m t ß k l  

f P. Thaddäus Fach. O. M. C. 
Am Montag starb im Kapuzinerkloster in 

Solothurn nach längerer Kränklichkeit hochw. 
?. Thaddäus Fach  Senior  de r  Klostersamilie. 
Mit  ihm schließt ein arbeitsreiches Priester-
leben, das sich besonders in  den Klöstern von 
Solothurn, Ölten, Dornach, Wil, Zug, Altdorf 
-und Mels ausgewirkt hat. 

f Prinz Viktor Napoleon. Der  bonapartische 
französische Thronprätendent P r i n z  Viktor Na-
poleon ist am Montag in Brüssel gestorben. 

P r inz  Viktor wurde 1862 un te r  der Herr-
fchaft Napoleons I I I .  geboren a ls  Sohn  des 
Prinzen Napoleon, genannt Plon-Plon,  der 
seinerzeit ein Vetter Napoleons I I I .  war. I m  
Gegensatz zu seinem demokratisch gerichteten 
Vater stützte sich der Verstorbene aus die Kon-
servativen Bonapartisten. E r  hinterläßt a u s  
seiner Ehe mit der Prinzessin Klementine von 
Belgien eine 1912 geborene Tochter und einen 
1914 geborenen Sohn, Pr inz  Louis, der nun  
a l s  Chef des Hauses nachrückt. 

B z m t e s  Al l e r l e i .  

** Seinen eigenen Bruder ermordet. Wegen 
Geldangelegenheiten hat  in einem Dorfe un-
weit von Mailannd ein junger Bursche seinen 
eigenen Bruder  mit über 4V Dolchstichen 
ermordet. F ü r  die Ausführung ha t  er für  
wenig Geld einen Helfershelfer gedungen. E r  
scheint von seiner Mut te r  und seiner Schwe-
fter zu dem Morde ausgehetzt worden, zu sein. 
Die entrüstete Bevölkerung drohte, den Mör-
der  zu lynchen. Die  Polizei konnte ihn n u r  
mi t  Mühe -der Volksmenge entreißen. Seine 
Mutter,  feine Schwester und seine Helfershel-
fer sind ebenfalls verhaftet worden. 

* Blitzschlag in eine Fußballergruppe. Am 
Montag nachmittag wurde in Oppan während 
eines Gewitters ein Fußballspiel ausgetra-
gen. Der  Blitz schlug inmitten der Spieler 
ein. Die Spieler, sowie der Schiedsrichter 
.und ein Teil d e s  Publ ikums wurden zu Bo-
den geschleudert. Einer der Spieler blieb tot 
liegen. Zwei der Fußballspieler hatten zu-
nächst die Sprache verloren und ein dritter 
w a r  vollständig gelähmt. S i e  verholten sich 
aber nach einiger Zeit wieder. Bei  sämtlichen 
Spielern blieben heftige Kopfschmerzen zu-
rück. D a s  Publikum wurde von einer Pan ik  
ergriffen. 

* * * 

Die Verhandlungen mit den Mifleuten ge-
scheitert. Die -Verhandlunen von -Udid-a sind 
ergebnislos abgebrochen wo-rden. Die  Franzo-
sen und Span ie r  erklärten die Antwort der 
Delegierten Abd-elKrims a l s  unbefriedigend. 
Die ^französischen und 'spanischen. Truppen er-
langten u m  Mitternacht /ihre A-ktinssreiheit 
zurück. 

glücklichsten ihres Lebens in de r  Fremde und 
ihre -Seele floß stets -von feindlicher Hingebung 
über, wenn -sie a m  Schreibtische saß. 

Nie -aber schloß sie einen Bries, ohne nicht 
nach Möglichkeit eine «Banknote beizufügen, de-
ren Bestimmung sie stets m i t  den zärtlichsten 
Ausdrücken andeutete. «Und siegelte sie hier-
auf den Brief, dann  seuszte sie und sprach: „O. 
warum darf ich nicht mi t  d i r  forteilen in die 
Heimat, a n s  liebe Mutterherz!" 

E s  -war einige Minuten vor  elf >Uhr und sie 
schickte sich eben -an, zur «Ruhe .''ich zu begeben, 
als sie hörte, wie ein Wagen ganz längsam aus 
de r  S t r a ß e  fuhr und  vor  dem Hause hielt. Eine 
bange -Ahnung durchzitterte ihre Seele, und 
schon hatte sie den Handleuchter ergriffen, um 
zu sehen, was etwa vorgefallen sei, a l s  bereits 
heftig geschellt wurde. S ie  eilte die Treppe 
hinab und sah, wie ein Arzt und ein anderer 
Herr  Madame Fresnau langsam a u s  dem -Wa-
gen hoben und die Treppe hinauf trugen. 

D a s  Gesicht war  das einer Leiche. «Eine durch-
sichtige Blässe bedeckte sie, die Lippen waren 
blau und halbgeöffnet, die Augen glanzlos und 
mit schwarzen -Ringen umgeben. M a n  hatte 
sie in Mäntel und Tücher gehüllt, und als 
Iofephine diese entfernte, «sah sie, daß das  Kleid 
aufgeschnitten und -mit B l u t  befleckt war. 
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